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Kunststoffe gehören zu unserem Leben. Unser 

Alltag und unsere Wirtschaft sind ohne Kunst-

stoffe nicht vorstellbar. Auch begrüßenswerte 

Initiativen, unnötigen Kunststoffgebrauch zu re-

duzieren, werden nicht verhindern, dass welt-

weit der Einsatz von Kunstoffen bei steigendem 

Lebensstandard zunehmen wird. Gegen Kunst-

stoffe oder Kunststoffabfälle zu polemisieren, 

löst daher kein Problem. Stattdessen muss der 

Umgang mit Kunststoffen schnell und nachhaltig 

verändert werden. Schließlich sind fast alle Kunst-

stoffe biologisch nicht abbaubar. Sie verunreini-

gen bei unsachgemäßer Entsorgung die Natur 

über Jahrhunderte. Länder ohne zeitgemäße 

Kreislaufwirtschaft belasten so die Umwelt z.T. 

mit globalen Auswirkungen in nicht hinnehmbarer 

Weise. Wir fordern deshalb, dass der Aufbau einer 

leistungsfähigen Kreislauf- und Umweltwirtschaft 

Schwerpunkt der wirtschaftlichen Zusammenar-

beit zwischen Industrie- und weniger entwickel-

ten Ländern wird. Deutschland kommt in dieser 

technologischen und prozessualen Transferleis-

tung eine besondere Verantwortung zu. Der BDE 

begrüßt mit Nachdruck die EU-Kunststoffstrate-

gie des Jahres 2018. Brüssel hat sich hier an die 

Spitze der Entwicklung gesetzt und darf erwarten, 

dass die EU-Mitgliedstaaten weitergehende Maß-

nahmen umsetzen. Deshalb brauchen wir jetzt 

auch eine deutsche Kunststoffstrategie.

Kunststoffe – eine umweltpolitische 

Herausforderung für alle
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Über die hochwertige stoffliche Verwertung von 

Kunststoffverpackungen und den Einsatz der 

Recyclingrohstoffe kann eine vielfache Menge 

an natürlichen Ressourcen eingespart werden. 

Gleichzeitig benötigt die Verwertung der Abfälle 

nur einen Teil der Energie, die zur Gewinnung von 

Kunststoffrecycling ist ein Beitrag zur  

Rohstoffsicherung
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„ Gegen Kunststoffe oder Kunststoffe zu polemisieren löst kein 

Problem. Stattdessen muss der Umgang mit Kunststoffen 

schnell und nachhaltig verändert werden.
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Primärrohstoffen erforderlich wäre. Deutschland 

hat als vergleichsweise rohstoffarmes Land auf-

grund seiner hohen Industrieintensität einen er-

heblichen Rohstoffbedarf. Der deutschen Recyc-

lingwirtschaft kommt daher als Rohstofflieferant 

große Bedeutung für die Versorgung der verar-

beitenden Betriebe im In- und Ausland zu. Ange-

sichts der möglichen Reduzierung des Bedarfs für 

Umwelteingriffe und der Chance einer Verringe-

rung der Abhängigkeit von Rohstoffimporten ist 

die Substitution von Primärrohstoffen nicht nur 

umwelt-, sondern auch handels- und industrie-

politisch geboten. Deshalb sollte die Verwertung 

von Kunststoffen auch nicht eigens besteuert 

werden, da oftmals der Einsatz von Kunststoffen 

die ökologisch vorteilhafteste Produktherstellung 

ist.
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Während u. a. die Deponierung von Verpackungs-

abfällen klimaschädliche Emissionen produziert, 

trägt das Recycling wesentlich zur Senkung der 

deutschen CO2-Emissionen bei und betreibt 

damit aktiven Klimaschutz. Kunststoffrezyklate 

sparen aus Erdöl hergestellte Neuware ein und die 

Herstellung von Kunststoffrezyklaten verbraucht 

weniger Energie und ist damit klimafreundlicher. 

Die Sammlung und Verwertung von Leichtver-

packungen entlastet die Umwelt aktuell um etwa 

1,9 Millionen Tonnen CO2-Äquivalente pro Jahr. 

Für die Bemühungen zur Senkung der Emissio-

nen und das Gelingen der Energiewende ist das 

Kunststoffrecycling somit unverzichtbar. Dieser 

Beitrag sollte im europäischen Emissionshandel 

Berücksichtigung finden, um weitere Potentiale 

zu heben. 

Kunststoffrecycling ist ein Beitrag zum  

Klimaschutz
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„ Für die Bemühungen zur Senkung der Emissionen und das 

Gelingen der Energiewende ist das Kunststoffrecycling 

unverzichtbar.
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Die Gestaltung von Kunststoffprodukten sowie 

die Auswahl und Kombination der dabei verwen-

deten Materialien haben insbesondere im Bereich 

der Verpackungen entscheidenden Einfluss auf 

die Abläufe und den Erfolg der Aufbereitung und 

Verwertung von Kunststoffabfällen. Mindestens 

gleichwertig neben der Erfüllung der gewünsch-

ten Produkteigenschaften müssen die Verfah-

ren der Aufbereitung und Verwertung der Ver-

packungsabfälle bereits bei der Konzeption und 

Entwicklung der Verpackungen zwingend Berück-

sichtigung finden. Die bisherigen Maßnahmen wie 

beispielsweise der §21 im Verpackungsgesetz 

reichen bei weitem nicht aus und haben nicht ver-

hindert, dass aktuell immer mehr Materialkombi-

nationen auf den Markt kommen, bei denen ein 

Recycling quasi ausgeschlossen ist. Hier bedarf 

es klarer gesetzlicher Vorgaben, um das große 

ökologische Potential recyclinggerechten De-

signs und der dadurch gleichzeitig realisierbaren 

finanziellen Einsparungen beim Recyclingprozess 

zu heben. Geprüft werden sollte diesbezüglich, ob 

die Verwendung von Materialien bzw. insbeson-

dere Materialkombinationen, die für eine stoffli-

che Verwertung ausscheiden, untersagt werden 

sollte.
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Das wirkungsvollste Mittel, den häufig kritisier-

ten Export von Altkunststoffen einzudämmen, 

ist der Aufbau eines funktionierenden Marktes 

für Kunststoffrezyklate in Deutschland. Politik 

und Marktbeteiligte sind deshalb gefordert, einen 

solchen Markt zu etablieren und gemeinsam die 

vielfältigen Hemmnisse für den Rezyklateinsatz 

zu überwinden. Primärkunststoffe haben einen 

Preisvorteil von mehr als 25 Prozent (fehlende In-

ternalisierung externer Kosten und vor allem Ska-

leneffekte). Darüber hinaus gibt es nach wie vor 

Akzeptanzprobleme (Menge, Qualität etc.). Das 

Verpackungsgesetz mit seinen Quotenvorgaben 

und der Einrichtung der Zentralen Stelle können 

nur ein erster Schritt sein, weitere müssen folgen. 

Wirklich erfolgversprechend kann nur ein ganzes 

Maßnahmenbündel sein. Neben der Schaffung 

von Qualitätstandards und Normen, die einen 

Verstärkter Einsatz von Kunststoffrezyklaten

Kunststoffrecycling beginnt bei  

der Produktion 



belastbaren Rechtsrahmen schaffen, ist es auch 

erforderlich, für einen Übergangszeitraum Min-

desteinsatzquoten zu etablieren. Hierfür ist ein 

intelligentes Anwendungskonzept erforderlich, 

um Fehlallokationen zu vermeiden. Auch könnten 

Hersteller obligatorisch dokumentieren, inwiefern 

der Einsatz von Primärrohstoffen unumgänglich 

und ein stärkerer Einsatz von Rezyklaten nicht 

möglich ist. Ein stabiler Rezyklatmarkt in relevan-

ter Größenordnung wird erst entstehen, wenn 

viele Bausteine ineinandergreifen, zu denen auch 

Akzeptanzmaßnahmen in Form eines Gütesie-

gels, Klimaschutzmaßnahmen und eine struktu-

rierte Nachfrage der öffentlichen Hand gehören.
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Die öffentliche Hand mit einem jährlichen Be-

schaffungsvolumen in Höhe von 350 Mrd. Euro al-

leine in Deutschland kann zu einem entscheiden-

den Treiber für das Kunststoffrecycling werden, 

wenn die schon bestehenden Regelungen zum 

Green Public Procurement auch tatsächlich zur 

Anwendung kommen. Doch es tut sich in der Re-

alität fast nichts, obwohl die Rechtslage eindeutig 

ist: Das Vergaberecht eröffnet seit langem den 

öffentlichen Beschaffern die Berücksichtigung 

umweltbezogener Aspekte. Regelungen auf Bun-

des- und Landesebene fordern bei der öffent-

lichen Vergabe zudem mindestens die Prüfung 

des Einsatzes von Recyclingmaterial. Der BDE 

fordert ein Maßnahmenbündel zur Umsetzung 

einer nachhaltigen Beschaffung. Hierfür bedarf 

es einer umfassenden Konzeption unter Einbe-

ziehung von Rechnungshöfen und Aufsichtsbe-

hörden. Ein wesentliches Momentum könnte die 

„Beweislastumkehr“ darstellen, wonach grund-

sätzlich nur Produkte aus Recyclingmaterial be-

schafft werden dürfen und die Ausnahme hierzu 

besonders zu begründen wäre.

Beitrag der öffentlichen Hand - 

Green Public Procurement 
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„ Das wirkungsvollste Mittel, den häufig kritisierten Export von 

Altkunststoffen einzudämmen, ist der Aufbau eines funktionier-

enden Marktes für Kunststoffrezyklate in Deutschland.
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Kunststoffrecycling kann nur gelingen, wenn be-

reits die Inputmaterialen in die Aufbereitungs- 

und Verwertungsanlagen hochwertig sind. Die 

Erfassung der Verpackungen im gelben Sack und 

insbesondere in der gelben Tonne ist jedoch zu-

nehmend von einer hohen Fehlwurfquote gekenn-

zeichnet. Derzeit haben die Erfasser von Verpa-

ckungsmaterialien jedoch keine Möglichkeit, auf 

die Qualität der erfassten Materialien irgendeinen 

Einfluss auszuüben. Um dies zu ändern, müssten 

die Abstimmungsvereinbarungen zwischen den 

Dualen Systemen und den öffentlich-rechtlichen 

Entsorgungsträgern, die kommunalen Satzungen 

und auch die Verträge zwischen den Systembe-

treibern und den Erfassern wesentlich angepasst 

werden. Dies ist eine große Herausforderung und 

erfordert einen intensiven Dialog zwischen allen 

Beteiligten, um das gemeinsame Ziel der Ver-

besserung der Input-Qualität zu erreichen. Im Er-

gebnis muss die Erfassung vor Ort derart gestal-

tet sein, dass möglichst hochwertige sortenreine 

Fraktionen gewonnen werden können. 
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Das Trennverhalten der Bürger hat sich in den 

letzten Jahren deutlich verschlechtert. Erforder-

lich ist es deshalb, den privaten Endverbraucher 

über Sinn und Zweck insbesondere der getrenn-

ten Sammlung von Verpackungsabfällen zu infor-

mieren. Dazu gehören zum einen Informationen 

zur richtigen Nutzung der eingerichteten Sam-

melsysteme. Der BDE begrüßt in diesem Zusam-

menhang die im Verpackungsgesetz verankerte 

Verpflichtung der Dualen Systeme. Darüber hin-

aus sollte es zu einem intelligenten Zusammen-

spiel mit der Öffentlichkeitsarbeit der öffent-

lich-rechtlichen Entsorgungsträger kommen. 

Nur so können die Verbraucher auch nachhaltig 

überzeugt werden, dass ihr Handeln auch einen 

sinnvollen Beitrag darstellt. Wir verweisen darauf, 

dass erhebliche Mittel über die Nebenentgelte zur 

Verfügung stehen.

Kunststoffrecycling von Anfang an – 

Erfassungsqualität steigern

Kunststoffrecycling braucht mehr 

Öffentlichkeitsarbeit
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Das Kunststoffrecycling hat in den letzten Jahren 

immer wieder neue Innovationen hervorgebracht. 

Dabei konzentriert sich die Weiterentwicklung 

auf Verfahren der werkstofflichen Verwertung, 

da diese Recyclingverfahren ihren ökologischen 

Nutzen unter Beweis gestellt haben. Dabei sollten 

auch die weitreichenden Möglichkeiten der Digi-

talisierung zur Verfahrensverbesserung entlang 

der gesamten Wertschöpfungskette genutzt 

werden. Biologisch abbaubare Kunststoffe sind 

derzeit in der Kreislaufwirtschaft nur sehr bedingt 

einsetzbar; hier müssen noch weitere Verbesse-

rungen erreicht werden. Kunststoffe können aber 

auch wertvolle Energieträger sein. Die qualifizierte 

(Mit-)verbrennung u.a. in Zement- oder Industrie-

anlagen ersetzt fossile Energieträger und ist auch 

Kunststoffrecycling technologieoffen 

weiterentwickeln

Die Unternehmen der Kreislaufwirtschaft haben 

in den vergangenen 25 Jahren leistungsfähige 

Recyclingstrukturen aufgebaut und Deutschland 

zu einem international führenden Standort für 

Umwelttechnik entwickelt. Die Recyclingbetriebe 

verfügen über das Know-How und die Technik, 

um Sekundärrohstoffe in einer Qualität zu er-

zeugen, die in vielen industriellen Anwendungen 

den Ersatz von Neuware ermöglicht. Die nationa-

len und europäischen Anforderungen erfordern 

allerdings Investition in Anlagen und Prozesse 

in einem noch viel größerem Umfang als bisher. 

Der Recyclingstandort Deutschland kann seine 

Technik- und Wissensführerschaft nur dann auf-

rechterhalten und ausbauen, wenn berechenba-

re Marktstrukturen entlang der gesamten Wert-

schöpfungskette entwickelt werden.

Kunststoffrecycling braucht  

Investitionssicherheit 
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„ Die Unternehmen der Kreislaufwirtschaft haben Deutschland  in 

den vergangenen 25 Jahren zu einem international führenden 

Standort für Umwelttechnik entwickelt.
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der richtige Weg, um kontaminierte oder nicht re-

cycelbare Kunststoffe aus dem Wertstoffkreislauf 

auszuschließen. In diesem Zusammenhang sind 

auch wiederentdeckte Verfahren wie das sog. 

„chemische Recycling“, das bis auf weiteres nur 

in einem sehr begrenzten Bereich zum Einsatz 

kommen kann, zu berücksichtigen, wobei diese 

Mengen wie die Verbrennung nicht auf die stoff-

lichen Verwertungsquoten angerechnet werden 

dürfen.  Wichtig ist, dass Rahmenbedingungen 

geschaffen werden, die Innovationen weiter vo-

ranbringen. Dazu könnte auch der Aufbau eines 

unabhängigen Recyclinginstituts beitragen, das 

als anwendungsorientierte Forschungsplattform 

die vielfältigen Initiativen koordiniert und damit 

das Kunststoffrecycling weiterentwickelt.
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